
TV-Nostalgie  (16):  Dieter
Hildebrandt  –  die  besten
Jahrzehnte des Kabaretts
geschrieben von Bernd Berke | 9. Mai 2014
Heute  bestreiten  gewisse  „Comedians“  ganze  Abende  mit
dröhnenden Flachwitzchen darüber, dass Frauen auf Handtaschen
und  Schuhe  versessen  sind  oder  angeblich  nicht  einparken
können.  Welch  ein  himmelweiter  Unterschied  zum  politischen
Kabarett, das den Namen verdient! Da geht’s beim Lachen eben
auch ums Nachdenken. Und wer hätte mehr dafür gestanden als
Dieter Hildebrandt? Der Mann fehlt!

Sicher: Das parteipolitische Witzeln der 50er und 60er Jahre
hatte sich irgendwann mal erledigt. Doch einer wie Hildebrandt
lief zwar gewiss nicht jedem Trend hinterher, ging aber mit
der Zeit und entwickelte gemeinsam mit jüngeren Begabungen das
Kabarett weiter, so dass es in seinen besten Momenten auch
gesellschaftliche Tiefenströmungen erfasste.

Dieter Hildebrandt im Januar
1982  in  der  legendären
„Scheibenwischer“-Ausgabe
über  den  Rhein-Main-Donau-
Kanal  (Screenshot  aus
http://www.youtube.com/watch
?v=MosvwkOelcs)
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Man schaue sich Ausschnitte seit den 80er Jahren an: Wie viele
Talente er da mit untrüglichem Gespür für Qualität gefördert
und selbst noch von ihnen gelernt hat! Bei ihm bekamen sie
alle eine große Bühne – von Gerhard Polt bis Richard Rogler,
von  Konstantin  Wecker  bis  Georg  Schramm,  dem  wohl  besten
Kabarettisten der letzten Jahre, der sich jetzt leider aus der
Öffentlichkeit zurückzieht.

Die Technik des Verhaspelns

Der  gebürtiger  Schlesier  und  Wahlmünchner  Hildebrandt
(übrigens Anhänger von 1860 München) war ein vorbildlicher,
durch und durch uneitler Förderer, der andere gern neben sich
gelten ließ und dafür sorgte, dass sie reifen konnten. Allein
das  war  schon  eine  große  Lebensleistung  –  ganz  abgesehen
natürlich  von  den  eigenen  Auftritten,  bei  denen  er  seine
unvergleichliche  Technik  des  (hellwachen)  Verhaspelns
kultivierte.  Am  Ende  hatte  er  zwischen  den  Zeilen  immer
ungleich mehr gesagt, als Geradeaus-Sätze es vermocht hätten.
Übrigens merkte man bei seinen Soli und im Ensemble auch immer
wieder,  dass  er  eine  ordentliche  Schauspieler-Ausbildung
hatte.

Legendenstatus erlangten seine Fernsehreihen „Notizen aus der
Provinz“ (1973 bis 1979 im ZDF) und „Scheibenwischer“ (1980
bis 2003 mit Hildebrandt in der ARD, danach noch bis 2008 ohne
den Meister). Auch bei „Neues aus der Anstalt“ (ZDF) stand
Hildebrandt noch Pate und war mit von der Partie, wenn auch
nicht mehr in vorderster Linie.

Bei Konservativen oft „angeeckt“

Die  „Notizen  aus  der  Provinz“  waren  ein  vorproduziertes
Magazin, beim „Scheibenwischer“ gab’s hingegen Live-Kabarett.
Beiden Sendungen gemeinsam war allerdings, dass sie oft bei
konservativen  Politikern  und  Fernsehgewaltigen  „aneckten“.
Besonders heftig geführt wurde der Streit um die Ausgaben zum
korruptionsträchtigen  Wahnwitz  des  Rhein-Main-Donau-Kanals



(1982) und zur Nuklearkatastrophe von Tschernobyl (1986). Aus
der Letzteren klinkte sich der Bayerische Rundfunk aus.

Millionenpublikum mit „Lach & Schieß“

Begonnen  hatten  all  die  ruhmreichen  Jahrzehnte  mit  der
Münchner Lach- und Schießgesellschaft, die Hildebrandt 1956
gemeinsam mit dem Sportjournalisten Sammy Drechsel gegründet
hatte.  Zwischen  1963  und  1971  hatte  die  Truppe  ein
Millionenpublikum mit ihrem ARD-Silvesterprogramm „Schimpf vor
zwölf“. Nie wieder hat deutsches Kabarett so viele Zuschauer
versammelt wie damals.

Nur nicht unverbindlich sein

Ende 1972 löste sich die Lach- und Schießgesellschaft auf.
Willy Brandt war 1969 Kanzler geworden und das linksliberal
ausgerichtete Kabarett in eine Sinnkrise geraten. Es drohte
staatstragend zu werden. Doch Dieter Hildebrandt hat niemals
unverbindliche Scherze getrieben. Bezeichnend, dass er sich
noch viel später mit Mathias Richling überwarf, der nach 2008
just auch Comedians zum „Scheibenwischer“ holen wollte. Solche
Späße waren Hildebrandt zu läppisch und er untersagte die
weitere Verwendung des Titels „Scheibenwischer“.

Seit  Hildebrandts  Tod  im  November  2013  vermisst  man
schmerzlich  eine  solch  gewichtige  Figur,  die  die  Szene
gleichsam väterlich zusammenhalten könnte. Was er wohl dort
oben über den Wolken treibt? So ganz ohne klugen Spott dürfte
es auch dort nicht abgehen…

______________________________________________________________
__________

Vorherige Beiträge zur Reihe: “Tatort” mit “Schimanski” (1),
“Monaco  Franze”  (2),  “Einer  wird  gewinnen”  (3),
“Raumpatrouille”  (4),  “Liebling  Kreuzberg”  (5),  “Der
Kommissar”  (6),  “Beat  Club”  (7),  “Mit  Schirm,  Charme  und
Melone” (8), “Bonanza” (9), “Fury” (10), Loriot (11), “Kir



Royal” (12), “Stahlnetz” (13), “Kojak” (14), „Was bin ich?“
(15)

Lob des Scheibenwischers
geschrieben von Bernd Berke | 9. Mai 2014
An einem solchen Regentag *** kann man glatt drauf kommen: Es
gibt  Dinge,  die  offensichtlich  nicht  mehr  wesentlich  zu
verbessern sind. Seit etlichen Jahrzehnten, ja in diesem Falle
seit  über  einem  Jahrhundert,  sind  sie  weitgehend  gleich
gelieben.  Hier  reden  wir  nicht  vom  Rad,  sondern  vom
Scheibenwischer.

Eigentlich  eine  simple,  altmodisch  anmutende  Sache.
Mechanisch,  in  stupiden  Wiederholungsmustern  gefangen,  wenn
auch  inzwischen  mit  Regensensor  versehen  und  raffinierter
geschaltet als früher, nämlich in vielfältigen Intervallen.
Aber ansonsten sieht er beim Billigauto ähnlich aus wie beim
luxuriösen Fahrzeug. Fast schon gleichmacherisch.

Nur ein bisschen schade, dass seine knarzende und klackernde
Verwandtschaft verschwunden ist – die Kurbel, mit der man die
Scheiben herauf und herunter gedreht hat; der Winker, der
längst durch den schnöden Blinker ersetzt wurde.

Ich bin ungefähr das Gegenteil von einem Ingenieur und habe
von  der  Materie  keine  Ahnung.  Über  Parallelogramm-  oder
Doppelarmscheibenwischer  sowie  über  gelenklose
Flachbalkenwischer  habe  ich  mir  bislang  nicht  den  Kopf
zerbrochen und mag das auch künftig nicht tun. Wahrscheinlich
machen  Gummisorten  feine  Qualitäts-Unterschiede  aus.  Sei’s
drum.

Als Laie kann ich mir vorstellen, dass man vielleicht schon
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Föntechniken zur Scheibentrocknung erprobt (nach dem Vorbild
der  Waschanlagen)  oder  gar  an  Lösungen  im  Nano-Bereich
werkelt. Nur zu!

Wir warten das mal in aller Ruhe ab. Jetzt aber ein Hoch auf
die Amerikanerin Mary Anderson! Jawohl, eine Frau hat den
Scheibenwischer erfunden, 1903 erhielt sie das Patent. Und
schon damals bestand die Vorrichtung aus einem Gummiblatt,
welches auf einem Schwingarm saß, der sich sinnreich hin und
her bewegen ließ. Einfach genial!

____________________________________________________________

*** Jaja, ich weiß, dass manche heute auch im Schnee stecken

Gallige Spielart der Satire –
„Scheibenwischer“  zur
Raketenstationierung
geschrieben von Bernd Berke | 9. Mai 2014
Von Bernd Berke

Harte  Zeiten  für  Satire.  Das  Grauen,  das
derRaketenstationierung  folgen  könnte,  übersteigt  die
Phantasie. So blieb auch der „Scheibenwischer“ (Traumbesetzung
Hildebrandt, Polt, Schneeberger) über weite Strecken nur der
Rückgriff auf „Real-Satire“, etwa auf echte Zitate, die in
ihrer  Hirnrissigkeit  für  sich  sprechen  müßten,  ohne  daß
zusätzliche  Pointierung  vonnöten  wäre.  Beispiel:
Verteidigungsminister  Wörners  denkwürdige  Einlassung,
bundesdeutsche  Christen  würden  „das  Überleben
verabsolutieren“,  es  also  zu  wichtig  nehmen.
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Feingesponnene  Satire  ist  dem  drohenden  atomaren  Holocaust
nicht angemessen. Die gallig-makabre Spielart der Entlarvung
stand  daher  diesmal  im  Vordergrund.  Verbitterung  über  die
Zeitläufte  ließ  wenig  Raum  für  ausgesprochen  „brillante“
Passagen. Hildebrandts Start-Solo machte denn auch eher seine
Betroffenheit sichtbar. Gelöster wirkte er nur, als es um die
Person des Kanzlers ging, welcher sich seit einem Jahr über
denselben Witz freue – nämlich über seine Kanzlerschaft. Der
tiefere  Sinn  und  Zweck  des  von  Gisela  Schneeberger
arrangierten  „Essens  für  den  Frieden“  mußte  schon  mächtig
hervorgekitzelt werden.

Dennoch  zwei  Höhepunkte  gegen  Schluß  der  Live-Sendung:
Hildebrandts „vertraulicher“ Appell an den DDR-Minister für
Staatssicherheit,  Otto  Mielke,  eine  deutsch-deutsche
Verbrüderung zuzulassen, auf daß die Supermächte nicht mehr
wüßten,  wohin  zielen  mit  ihren  Raketen.  Nochmals  eine
Steigerung Gerhard Polts „auf-intensive Langzeitbeobachtung“
gestützter Vortrag darüber, wes Geistes denn nun eigentlich
„der Russe“ sei. Fazit: Ein Mensch wie du und ich, der im
Winter (man denke!) einen Mantel überstreift und sich selig
über den Kinderwagen beugt, um dem Nachwuchs zuzulächeln.

Die  Logik  der  Kernkraft-
Freunde  –  Hildebrandts
„Scheibenwischer“  zur
Atomenergie
geschrieben von Bernd Berke | 9. Mai 2014
Von Bernd Berke
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Dieter Hildebrandt läßt sich nicht beirren. Allen Anfeindngen
zum  Trotz,  hat  er  mit  der  neuesten  Ausgabe  von
„Scheibenwischer“ (ARD) in die gleiche Kerbe gehauen wie mit
seiner  schon  legendären  Sendung  über  den  Rhein-Main-Donau-
Kanal. Diesmal ging es um Kemkraftwerke, und siehe da: Die
Namen einiger bayerischer Politiker, die schon in der Kanal-
Sendung  in  wenig  schmeichelhaften  Zusammenhang  aufgetaucht
waren, standen erneut im Mittelpunkt. Unnachahmlich Gerhard
Polt, der durch die simple mehrfache Nennung des bayerischen
Sozialministers die Lachmuskeln reizte.

Hildebrandt  sagte  eingangs,  er  habe  sich  ganz  fest
vorgenommen, endlich mal „hemmungslos positiv“ über Atomkraft
zu  sprechen.  Polt  und  Gisela  Schneeberger  sollten  –  als
Werbekolonne der Stromerzeuger – dabei Hilfestellung leisten.
Klar, daß ihnen die hinrissigsten „Argumente“ in den Mund
gelegt wurden, die Hildebrandts gute Vorsätze mitunter ins
Wanken brachten.

Kein echter Vertreter der Pro-Kernkraft-Linie würde zwar so
ohne  Umschweife  und  zynisch  seine  Meinung  vertreten,  doch
wurde  durch  satirische  Übertreibung  manches  deutlich,  was
sonst  im  beschönigenden  Wortgeklingel  untergeht.  Absurder
Gipfel der vermeintlichen Atomstrom-Propaganda: Berechnungen,
die darauf hinausliefen, daß der Stromverbrauch zwar sinke,
der  Bedarf  aber  steige.  Ein  logischer  Bruch,  fürwahr!  Er
entstand daraus, daß die Bedarfsprognosen der Stromproduzenten
als über jeden Zweifel erhaben dargestellt wurden.

Schade, ewig schade, daß Hildebrandt und seine Mitstreiter
nicht  ausführlicher  auf  die  jüngsten  Ereignisse  in  Bonn
eingingen. Bereits die Titulierung des wechselfreudigen FDP-
Vorsitzenden Genscher als „Doppelstecker“ und das Wortspiel
mit der „Wandelhalle des Bundestags“ ließen ahnen, welches
Bravourstück  daraus  hätte  werden  können.  Gerade  durch  die
Bonner  Wechselspiele  hat  jedoch  auch  das  gewählte  Thema
„Energiepolitik“ neue Aktualität erlangt.


